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Bemerkenswert ist, dass anders als in Deutschland, die französische Forschung zur Gattung der 

Libellen (zu Deutsch in etwa Flugschrift) das 16. Jahrhundert weitgehend vernachlässigt hat. 

Forschungsschwerpunkte bilden stattdessen die Fronde, die Aufklärung und die Französische 

Revolution. Gerade während der konfessionellen Bürgerkriege avancierten die Libellen aber zum 

politischen Leitmedium und damit zu einem integralen Bestandteil der politischen Kultur Frankreichs 

im 16. Jahrhundert.

Tatiana Debbagi-Baranova arbeitet deshalb in ihrer 2012 erschienen Dissertationsschrift »À coups de 

libelles. Une culture politique au temps des guerres de religion (1562–1598)« die Bedeutung dieser 

Gattung für die politische Kultur Frankreichs in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts heraus. 

Methodisch werden zwei Ebenen untersucht, die die Autorin als horizontale und vertikale 

Herangehensweise bezeichnet. Mit horizontal meint sie eine vergleichende Analyse von Libellen und 

anderen Quellengattungen wie Briefen und Traktaten, während auf vertikale Weise der soziopolitische 

Kontext und die Entscheidungen der politischen Akteure einbezogen werden sollen (S. 33). Ihr Ansatz 

ist stets bemüht darum, der Vorstellungswelt ihres Betrachtungszeitraums Rechnung zu tragen. So 

spricht sich die Autorin etwa gegen die Verwendung des Begriffes »Pamphlet«, die Annahme der 

Existenz politischer Propaganda oder Betrachtung einer öffentlichen Meinung (»opinion publique«) 

aus, weil diese Begriffe bzw. ihre aktuelle Begriffsverwendung den Franzosen des 16. Jahrhunderts 

fremd waren (S. 27–35). Nacheinander geht sie in fünf Kapiteln auf die gesellschaftliche Bewertung 

der Gattung Libelle, die rhetorischen Aspekte politischer Kommunikation, die Argumentationsweise der 

Libellen, ihre Publikation und letzten Endes auch ihre Rezeption ein. Allgemein waren die Libellen im 

16. Jahrhundert ein gesellschaftlich verachtetes Medium, was die häufige Verwendung des Attributes 

»diffamatoire« unterstreicht. Die geistliche und weltliche Obrigkeit sah in ihnen eine Gefahr für die 

christliche Eintracht. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass die Obrigkeit häufig in 

Flugschriftenkontroversen eingriff, um einzelne Schriften zu verbieten und ihre Autoren zu bestrafen. 

Andererseits beteiligten sich gerade politische Handlungsträger und vor allem Geistliche am 

Flugschriftenkampf. Sie rechtfertigten ihr Eingreifen, indem sie vorgaben, den Feind einer höheren 

Ordnung öffentlich anzuzeigen und somit Untertanen und Gläubige vor größerem Unheil zu bewahren. 

Die Grundlage dafür bildete die klassische Rhetorik. Sie bediente sich Allgemeinplätzen und der 

Inanspruchnahme Gottes zur Festigung der eigenen Gemeinschaft und zur Überzeugung des 

weltanschaulichen Gegners. Auf Grundlage der verbreitetesten Allgemeinplätze arbeitet Debbagi-

Baranova eine »opinion commune« (d. h. dezidiert keine »opinion publique«!) heraus. Die religiöse 

Spaltung Frankreichs machte es für die Rezipienten dieser »opinion commune« schwer, zwischen der 

Lizenzhinweis: Dieser Beitrag unterliegt der Creative-Commons-Lizenz Namensnennung-Keine kommerzielle Nutzung-Keine 
Bearbeitung (CC-BY-NC-ND), darf also unter diesen Bedingungen elektronisch benutzt, übermittelt, ausgedruckt und zum 
Download bereitgestellt werden. Den Text der Lizenz erreichen Sie hier: http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/de



wahren und der falschen Rede zu unterscheiden. Das Ziel einer jeden Libelle war es, ihre Rezipienten 

von der Wahrheit der eigenen und von der Falschheit der gegnerischen Position zu überzeugen. In 

der Notwendigkeit, sich der Majestätsbeleidigung oder Gotteslästerung zu widersetzen, eröffneten 

sich mit Hilfe der Libellen Möglichkeiten zur Kritik an der Amtsführung der geistlichen und weltlichen 

Großen. Der Leser wurde damit zum Schiedsrichter des Geschehens.

Ein großer Verdienst der Arbeit liegt in der Heranziehung einer breiten und vielschichtigen 

Quellengrundlage. Die zweifellos schwierige Eingrenzung dieses Corpus wird aber nicht immer in 

ausreichendem Maße reflektiert (S. 33). So befasst sich beispielsweise ein ganzes Unterkapitel mit 

katholischen Liedern als Mittel zur Genese einer eigenen konfessionellen Identität (S. 229–241), ohne 

dass dies auch für die Reformierten erfolgen würde. Dies lässt umso mehr verwundern, als die Autorin 

an anderen Stellen bemüht ist, eine konfessionelle Engführung zu vermeiden. Der konfessionelle 

Antagonismus der französischen Bürgerkriege, die enorme Bedeutung der Genfer Psalmen für die 

Ausbildung einer reformierten Identität, ihre äußerliche und inhaltliche Ähnlichkeit mit der Gattung der 

Libellen hätten zumindest eine Diskussion dieser Entscheidung verlangt1. Jenseits der Frage nach der 

Auswahl der Quellengrundlage erscheint die Unterscheidung von horizontaler Quellenanalyse und 

vertikaler Kontextanalyse methodisch als problematisch, eine Trennung beider Ebenen wenig 

nachvollziehbar. Auch wird nicht ersichtlich, warum es nötig sein sollte, sich dabei der Begriffe 

»horizontal« und »vertikal« zu bedienen. Glücklicherweise greiften später weder der Aufbau der Arbeit 

noch die eigentliche Quellenanalyse diese sophistische Spielerei der Einleitung wieder auf.

Diesen eher kleinen konzeptionellen Schwachstellen steht ein beeindruckendes Quellencorpus 

gegenüber. Hervorzuheben sind die Sprachkenntnisse der aus Russland stammenden Autorin, die 

nicht allein einen Großteil der französischsprachigen Bestände aus der Bibliothèque nationale de 

France zu Rate gezogen hat, sondern kontinuierlich auch um die Einbeziehung der lateinischen 

Überlieferung bemüht war. Eindrucksvoll ist auch die große Diversität des Quellencorpus, das sich aus 

unterschiedlichsten literarischen Gattungen, Bildpublizistik und Liedgut zusammensetzt. Die 

Quellenarbeit an sich ist profunde, die historische Kontextualisierung meist gut gelungen. Den 

Gattungsspezifika trägt Tatiana Debbagi-Baranova durch einen selten derart fruchtbaren Austausch 

mit den Literaturwissenschaften Rechnung. Überzeugend ist hier vor allem der kontinuierliche Verweis 

auf die Regeln der klassischen Rhetorik, die sich häufig als Gerüst der frühneuzeitlichen 

Druckschriften wiederfinden, ohne dass die Forschung bisher in ausreichendem Maße auf diesen 

Aspekt eingegangen wäre.

Auf diese Weise präsentiert »À coups de libelles« trotz kleinerer methodischer Schwachstellen eine 

innovative Sichtweise auf die politische Kultur Frankreichs in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts.

1 Zu den Publikationen des Genfer Psalters, ihrer formalen Ähnlichkeit mit der zeitgenössischen Flugpublizistik 
und weiten Verbreitung etwa: Robert M. Kingdon, Uses of the Psalter in Calvin’s Geneva, in: Eckhard Grunewald, 
Henning P. Jürgens, Jan R. Luth, Der Genfer Psalter und seine Rezeption in Deutschland, der Schweiz und den 
Niederlanden Tübingen 2004 (Frühe Neuzeit, 97), S. 21–32, hier S. 24f. Zum antagonistischen inneren Aufbau 
der Psalmen, der an den Inhalt  der von T. Debbagi-Baranova analysierten  Flugschriften erinnert:  Henning P. 
Jürgens, Der Genfer Psalter – europaweiter Kulturtransfer, konfessionelle Kultur und europäische Literaturen, in: 
Europäische  Geschichte  Online,  Mainz  03.12.2010.  URL:  http://www.ieg-ego.eu/  juergensh-2010  -  de URN: 
urn:nbn:de:0159-20100921251 [13.09.2013].
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